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Mgemdne

Organ bet ftjjtoetjenftjjen %xmtt.
xxxi. gaJjtaang.

fer 2a)mti]. PtHtärjeiifdjttft LI. Saljrgöttg,

Nr. 33. «Safel, 6. Sunt 1885.
©rfdjeint in tr»8d)enttid)en Stummem. Ser SfSreiä -per ©emefter ift fran!o burdj bte Sdjtoeij 3?r. 4.

SDie Befiellungen roetben bireft an „Senn* Sr^nabe, ü*rlo8sbud)l}onMun9 in Jtafel" abrefftrt, ber Betrag toirb bei ben

auswärtigen Abonnenten burd) SBadjnaBme erhoben. 3m Sluälanbe nehmen alle Bucbljanbtungen BefteHungen an.

Serantioortlidjer Kebaftor: Oberftlieutenant bon ©tgger.

Snljaltt -Stubien über bte grase bet SanbeSbertljefbfgana. (©ajtufj.) — Sie SBertnenbttttg ber ö>iffetifdjiif>
Udjen 2IIjeorte »om -Satt unferer Pße jur -§erftettuug ridjtiger ©cljuljformen. — (Sibgenoffenfdjaft: ©et SKiiftäretat be«

V. ©l»lfion«frelfc«. ©djü^enfefte.

<StttWen «Ger bie ^frage ber

SanbeSuertljeibigttng.
Bon (Safe.

(©djfup.)

Slufeerbem »erlangen roit, bafe füt jebe gront
baä Srojeft eineä bei btotyenbet J?riegggefa^r mit
felbmäfeigen Mitteln ju euidjtenben befeftigten
Sagerä (äbnlidj bemjenigen oon Sßlerona) auäge»
arbeitet roerbe, um eoentueU alä Serftärfung ber

meift bebrobjen gront in bienen. (Sä tft aUetbingä
ftaglid), ob ber ©ang ber ©reigniffe uns bte nötljige
.Seit geroätjren roürbe, ein foldjeä Sager l)erjufietten.
Wan barf freilich nidjt oergeffen, bafj bie Surfen
audj niefit oiel Ccujje bei ber £>erfteUung besjenigen
oonSßlerona Ratten, benn biefer SBaffenplafe ent»

ftanb geroiffermafeen unter bem geuer beS geinbeä:
am 17. 3uli 1877 näherte fid) bie aoantgarbe Da*
man Sßafaja'ä ber offenen ©tabt ^lerona, am 20.

^uli erfolgte ber erfte, am 30. 3uli °er jroeite
Slngriff Ärübenerä, (Snbe Sluguft traf bie rumänt»
fdje Slrmee ein unb Slnfangä ©eptember (naa) Sin»

fünft ber ruffifdjen ©arben) ga^Ite bas SelagerungS«
5eer 60,000 «Kann (35,000 SRuffen, 25,000 diu*
mänen) gegen 50,000 Surfen, roeldje, angefidjtä
biefer geringen ©ifferenj ber beiberfeitigen ©treit«
fräfte, merftoürbiger SBeife einer meljr paffioen
©efenfioe ljulbigten. Slnfangä Nooember gelang eä

ben Muffen unb Rumänen, ben Sßlafe ooüftänbig
etnjufdjliefeen unb erft am 10. ©ejember erlag 08»
man Sßajdja bet Uebermadjt ber geinbe.

SCBenn aucb bie ungemein günftige Sobenbefdjaf«
fenfieit bie ©rbarbeiten feljr erleichterte unb bie

¦£erbeijieljung ber butgarifdjen Seoölferung ben

Sau beförberte, roenn aucb bie glaciSäfjnlidje Ser«

raingeftaltung bie Sluänufeung beä 3nfanteriefeuerä
fetjr begünftigte, fo bleibt immerhin ju ertoägen,

bafj bte Stufen bei (Srridjtung biefeä Pafeeä mit
mandjen ©djroierigfeiten in fämpfen Ratten, roeldje
bei unä roeniger in «Setradjt faüen rourben.

Sßletona lag roeit entfernt oon ber (Sifenbatjn,
roaä bie -§erbeifd}affung oon Saumatertal, Wuni«
tion, ^rooiant erfdjroerte, bei ben primitioen Ser«
tjältniffen ber bulgarifdjen ©tabt fehlte eä an Sacf*
flehten, (Sement, (Sifenbatjnfdjienen, (Sifenträgern,
Sauljolä, aüeä Slrtifel, beten Sorljanbenfetn ben

©djneflbau mädjtig unterftüfeen fann unb über
roeldje roir an ben oon unä in Sluäfidjt genommenen
Sunften mit Seidjtigfeit oerfügen rourben. Sieben

ben militärifdjen Äräften würben roir im (SrnftfaH
auf bie ÜJiittoirfung einer intelligentem Seoölferung
jäbjen fönnen, alä bieä bei ben Surfen ber gatt
roar, aufeerbem fönnten roir auf bie «§ülfe oon
gioilingenieuren, Slrdjiteften, oon ^Srtoatetabliffe»
mentä unb SBerfftätten jätjlen, tc

©inb bie ^3roiefte biä in'ä ©etait entworfen, bie

Sebürfniffe an Slrbeitäfräften, SJtateriat unb SBerf--

jeugen genau berechnet, bann bürfte ber erft bei

broljenber Äriegägefabr begonnene Sau eineä be»

fertigten Sagerä immer nod) fo roeit oorrücfen, um
beim Sluäbrudj ber geinbfeligfeiten fdjon roiber«

ftanbäfäijig in fein, jumal roenn einjelne Slrtillerie*
pofitionen fdjon in griebenäjeiten im ©erippe er«

ftellt rourben.
SBaä nun bie Serroerttjung beä oon unä oorge«

fdjlagenen ©gftemä anbetrifft, finb roir ber Slnfidjt,
bafe bie Sefafeungätruppen bet Sanbroeljt unb bie

Softtionäfontpagnien auäreidjen, um fämmtlidje oon
unä in Stuäjidjt genommene permanente unb paffa*
gere SBerfe ju oertbeibigen. ©ie mobilen Sanb*

roetjrbrtgaben finb tjauptfäcblidj jur ©ecfung ber

glügel ber gelbarmee im %nxa unb ber Sllpen ju
oerroenben, roo ibnen bie aftioe Sertbeibigung ju«
fällt; tu befeftigten Sagern bilben fte bie Slttäfatt»
truppe. ©er Sanbfturm befefet bie (Stappenlinte,
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Außerdem verlangen wir, daß für jede Front
das Projekt eines bei drohender Kriegsgefahr mit
feldmäßigen Mitteln zu errichtenden befestigten
Lagers (ähnlich demjenigen von Plewna)
ausgearbeitet werde, um eventuell als Verstärkung der

meist bedrohten Front zu dienen. Es ist allerdings
fraglich, ob der Gang der Ereignisse uns die nöthige
Zeit gewähren würde, ein solches Lager herzustellen.
Man darf freilich nicht vergessen, daß die Türken
auch nicht viel Nuhe bei der Herstellung desjenigen
von Plewna hatten, denn dieser Waffenplatz ent»

stand gemissermaßen unter dem Feuer des Feindes:
am 17. Juli 1877 näherte sich die Avantgarde
Osman Pascha's der offenen Stadt Plewna, am 20.

Juli erfolgte der erste, am 30. Juli der zweite

Angriff Krüdeners, Ende August traf die rumänische

Armee ein und Anfangs September (nach
Ankunft der russischen Garden) zählte das BelagerungS«
Heer 60,000 Mann (35.000 Nüssen. 25.000 Nu.
mänen) gegen 50,000 Türken, welche, angesichts
dieser geringen Differenz der beiderseitigen Streitkräfte,

merkwürdiger Weise einer mehr passiven

Defensive huldigten. Anfangs November gelang es

den Russen und Rumänen, den Platz vollständig
einzuschließen und erst am 10. Dezember erlag Os»
man Pascha der Uebermacht der Feinde.

Wenn auch die ungemein günstige Bodenbeschaf«
fenheit die Erdarbeiten sehr erleichterte und die

Herbeiziehung der bulgarischen Bevölkerung den

Bau beförderte, wenn auch die glacisähnliche
Terraingestaltung die Ausnutzung des Jnfanteriefeuers
sehr begünstigte, so bleibt immerhin zu erwägen,

daß die Türken bei Errichtung dieses Platzes mit
manchen Schwierigkeiten zu kämpfen hatten, melche

bei uns weniger in Betracht fallen würden.
Plewna lag weit entfernt von der Eisenbahn,

was die Herbeischaffung von Baumaterial, Munition,

Proviant erschwerte, bei den primitiven
Verhältnissen der bulgarischen Stadt fehlte es an Back«

steinen, Cement, Eisenbahnschienen, Eisenträgern,
Bauholz, alles Artikel, deren Vorhandensein den

Schnellbau mächtig unterstützen kann und über
welche wir an den von uns in Aussicht genommenen
Punkten mit Leichtigkeit verfügen würden. Neben
den militärischen Kräften würden wir im Ernstfall
auf die Mitwirkung einer intelligentem Bevölkerung
zählen können, als dies bei den Türken der Fall
war, außerdem könnten wir auf die Hülfe von
Zioilingenieuren, Architekten, von Privatetablissements

und Werkstätten zählen, zc.

Sind die Projekte bis in's Detail entworfen, die

Bedürfnisse an Arbeitskräften, Material und
Werkzeugen genau berechnet, dann dürfte der erst bei

drohender Kriegsgefahr begonnene Bau eines

befestigten Lagers immer noch so weit vorrücken, um
beim Ausbruch der Feindseligkeiten schon

widerstandsfähig zu sein, zumal wenn einzelne Artillerie«
Positionen schon in Friedenszeiten im Gerippe
erstellt würden.

Was nun die Verwerthung des von uns
vorgeschlagenen Systems anbetrifft, sind wir der Ansicht,
daß die Besatzungstruppen der Landmehr und die

Positionskompagnien ausreichen, um sämmtliche von
uns in Aussicht genommene permanente und pafsa«

gere Werke zn vertheidigen. Die mobilen Land«

wehrbrigaden sind hauptsächlich zur Deckung der

Flügel der Feldarmee im Jura und der Alpen zu
verwenden, wo ihnen die aktive Vertheidigung
zufällt; in befestigten Lagern bilden sie die Ausfall«
truppe. Der Landsturm besetzt die Etappenlinie,
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bie Settenpfabe unb Dueroerbinbungen im ©ebirge
unb beobadjtet bie ©renjgebiete, roeldje burdj glufe«

laufe, ©een obet äbnlidje §inberniffe gegen plöfe*

lidje Ueberfäüe gebeeft finb. Son ber gelb*
armee aber tft fein SKann für Se«
fafettngäjroecfe ju oerroenben, bie«
felbe foll bereit fein, bort roo bie
roirffamften ©djläge auägetljeilt
roerben fönnen, fidj aufben®egn,et
ju ftürjen, roie ber (Srjengel W i d) a e l
auf ben ©atanaä!

SBie follen roir bie finanjieüen Mittel für bie

Sanbeäbefeftigung befdjaffen? SBir finb ber Sin»

fidjt, bafe bte für ben Sau ber alä momentan
erforberlidj erfannten, permanenten Sauten ein Sin«

leiben oon 25 Wiüionen granfen aufgenommen
roerben follte, roeldjeä fäljrlidj ju oerjinfen unb im

Saufe ber nädjften 50 3a^e ju amortifiren roäre.

SBir beredten bie burdjfdjnittlidjen Soften eineä

gortä (erflufioe ©efdjüfearmirung) ju 1 Wtttion.
(Sä roirb [xij \a jum roeitauä grölten Stjeil um

©ebirgäfperrfortä mit nur 4—12 SBaÜgefcbüfeen

unb einer ,3nfantertebefafeung oon 1—3 Stom*

pagnien Ijanbeln.
©ie betafdjirten gortä ber grofeen moberen geftun«

gen, roeldje, rote j. S. in SRom, für eine Sefafeung

oon 2 SataiUonen berechnet finb, foften burdjfdjnitt»
lidj 2 Millionen granfen, einjelne fleine gortä in
ben italienifdjen Sllpen finb mit einem Äoftenauf«
roanb oon roeniger alä 1 Wiüion granfen erfteüt
roorben. SBir glauben nun, bafe einjelne ber oon
unä in Sluäfidjt genommenen gortä aüerbingä bie

©urdjfdjnittsfumme oon 1 Wiüion granfen über«

fdjreiten, mandje anbere bagegen Ijinter berfelben

jurücfbleiben roerben, fo bafe unfere Slppror'tmatio*
beredjnung ber SBirflidjfeit nalje fommen bürfte.

^n ber genannten ©umme finb nun aüerbingä
bie Äoften für Sefdjaffung oon Softtion§flefdjüfeen
foroobl für bie gortä alä audj für bie ad boc ju
erridjtenben Sßofitionen (befeftigten Sager) nidjt itt«

begriffen.*) ©ie Sunbeäoerfammlung bat aber fefet

fdjon einen Ärebit für Sefdjaffung oou Sofittonä*
gefdjüfeen beroiüigt, eä roirb fid) fomit nur um
eine (Srgänjung beä nötigen Waterialä Ijanbeln.
Neljmen roir ferner an, bafe bte 25 Wiüionen erft
im Saufe oon jirfa 10 Sabren oerbaut roerben

bürften, fo roirb roäljrenb mehreren Satjren ein

Sbeil biefeä Äapitalä jtnätragenb angelegt roerben
fönnen. SBir fdjlagen nun oor, bie linfen biefeä

Äapitalä jur Sefdjaffung bet roeiter nodj nötigen
Sofitionägefdjüfee unb bet jugeljörigen Munition
ju oerroenben. Sieüeidjt retdjen biefe «Btafen nodj
auä, einige für eine fpätere Seriobe in Sluäfidjt ge»

nommene (Srgänjungäroerfe ju beftreiten. ©ie pro«
«oifortfdjen SBerfe roaren tljeilä erft im Äriegäfaüe
ju erfteüen, tljeilä nadj unb nadj auä ben Mitteln
beä orbentlidjen Subgetä im 9?of)bau oorjubereiten.
SBir glauben tjiemit baä Wöglidjfte getljan ju ljaben,

*) ©le 118 ©tüd 12cm. BofitfonSgefdjiijje (alte ijlntetlaber)
unb bfe 46 ©tüd 16cm. «£aub(£en (bito), wefdje »fr befifcen,

fönnen in befeftigten Sägern unb Bofuionen im ©ebirge immer

nodj Berroenbung finben.

baä auf jirfa 80 Wiüionen oeranfdjlagte ©leg«

frieb'jdje Sßrojeft, baä roir in ber ^eripljerte tljeit«

roeife*) oerfolgten, auf roeniger alä ein ©rttttljeil
ju rebujiren, inbem roit auf ben Sau oon geftun«

gen unb oon Äriegäbäfen gänjlidj oerjtdjtet ^aben.

Sluf eine näljere Sefpredjung ber «-ßunfte, roo bie

gortiftfationen aujulegen finb, ljaben roir oerjicbtet,
roeit eine foldje nidjt burdjjnfüfjren roäre, obne bie

Sefammlung ber Sruppen unb ben Slufmarfdj ber

gelbarmee in ben oerfdjiebenen Äriegälagen ju oer«

rattjen.
X. Äapitel.

|>ie $efa)aflfung ber ftnattjieffen piffet jttttt^ttößau
be$ fa)wti^etifa)en ^ßetytwefens.

SBir ljaben in ben erften Äaptteln auf bie ein*

jelnen Sücfen btr SBebrorganifation oon 1874 auf«

merffam gemadjt unb oerfudjt, Wittel unb SBege

jur Sefeftigung berfelben anjugeben, ob unb roie

roeit unfere Srofefte braudjbar finb, barüber mögen
bie gadjleute entfdjeiben.

©ie Ulealifirung biefer Släne roürbe nadj unferer
ungefähren Seredjnung einer jäbrltdjen Wefjrauä*
gäbe oon jirfa 3 Wiüionen granfen für baä Wi»
litärroefen rufen, nämlidj:
Slnfauf oon Offtjierä.9teitpferben 400,000 gr.
(Sntfdjäbigung für baä galten oon

Offijierä«3fceitpferben 375,000 „
SBieberbolungäfurfe ber Infanterie

(Sluäjug**) unb Sanbroebr) 437,918 „
SBieberbolungäfurfe ber Äaoaüerie

ber Sanbmeljr 43,020
SBieberljolungäfutfe ber gelbbatterien

(Sluäjug**) unb Sanbroeljr) 55,138 „
SBieberbolungäfurfe ber «^arffolon«

nen ber Sanbroeljt 22,000 „
SBieberbolungäfurfe ber ©ebtrgäbat»

terien ber Sanbroeljr 4,000
SBieberbolungäfurfe ber 5ßofltionä'

fompagnien ber Sanbroejjr 7,615 „
SBieberbolungäfurfe ber Srainbatail«

lone ber Sanbroebr 13,640 „
SBieberbolungäfurfe ber ©eniebatail«

lone bet Sanbroeljt 7,620 „
SBieberbolungäfurfe beä ©anitätä«

forpä ber Sanbroebr 9,520 „
Slmortifatton beä Äapitalä oon 25

Wiüionen für Sanbeäbefeftigung 500,000 „
3inä***) k 4 Vi % beä Äapitalä oon

25 Wiüionen für Sanbeäbefeftigung 1,125,000 „
©umma 3,001,471 gr.

Äürjlidj bat bex Serfaffer ber Srofdjüre „©ie
©djroeij im Äriegäfaüe" in apprortmatioen «3atjlen

berechnet, roaä eine nur 19 Sage bauernbe 3>noa=

fion unfer Sanb foften roürbe, nämlidj:

*) Sffiefentffdje «Wobiftfationen erfuhren bfe Sltorboft«, STCorbwefi«

unb ©übwefifront.

**) 2lnmerfung: b. b- -^crbelsletjung ber »Älteren Saljrgänge
be« 9lu«juge« ju ben «JBfeberfjo!ung«furfen.

***) ©iefer Soften wirb fidj bet »mortffatfon entfpreajenb

iäfjrlfdj »erminbern.
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die Seitenpfade und Querverbindungen im Gebirge
und beobachtet die Grenzgebiete, welche durch Fluh»

läuft, Seen oder ähnliche Hindernisse gegen plötzliche

Uebersâlle gedeckt sind. Von der
Feldarmee aber ist kein Mann für Be-
satzungszwecke zu verwenden, die»
selbe soll bereit sein, dort wo die
wirksamsten Schläge ausgetheilt
merden können, sich auf den Gegn,er
zu stürzen, wie der Erzengel Michael
auf den Satanas!

Wie sollen wir die finanziellen Mittel für die

Landesbefestigung beschaffen? Wir sind der

Ansicht, daß die für den Bau der als momentan
erforderlich erkannten, permanenten Bauten ein
Anleihen von 2d Millionen Franken aufgenommen
werden sollte, welches jährlich zu verzinsen und im

Laufe der nächsten 50 Jahre zu amorlisiren wäre.

Wir berechnen die durchschnittlichen Kosten eines

Forts (exklusive Geschützarmirung) zu 1 Million.
Es wird sich ja zum weitaus größten Theil um

Gebirgssperrforts mit nur 4—12 Wallgeschützen
und einer Jnfanteriebesatzung von 1—3
Kompagnien handeln.

Die detaschirten Forts der großen moderen Festungen,

welche, wie z. B. in Rom, für eine Besatzung

von 2 Bataillonen berechnet sind, kosten durchschnittlich

2 Millionen Franken, einzelne kleine Forts in
den italienischen Alpen sind mit einem Kostenaufwand

von weniger als 1 Million Franken erstellt
worden. Wir glauben nun, daß einzelne der von
uns in Aussicht genommenen Forts allerdings die

Durchschnittssumme von 1 Million Franken
überschreiten, manche andere dagegen hinter derselben

zurückbleiben werden, so daß unsere Approximativberechnung

der Wirklichkeit nahe kommen dürfte.

In der genannten Summe sind nun allerdings
die Kosten für Beschaffung von Positionsgeschützen

sowohl für die Forts als auch für die a<1 Ko« zu
errichtenden Positionen (befestigten Lager) nicht
inbegriffen.*) Die Bundesversammlung hat aber jetzt
schon einen Kredit für Beschaffung von Positionsgeschützen

bewilligt, es mird sich somit nur um
eine Ergänzung des nöthigen Materials handeln.
Nehmen wir ferner an, daß die 25 Millionen erst
im Laufe von zirka 10 Jahren verbaut merden
dürften, so wird während mehreren Jahren ein

Theil dieses Kapitals zinstragend angelegt werden
können. Wir schlagen nun vor, die Zinsen dieses

Kapitals zur Beschaffung der weiter noch nöthigen
Positionsgeschütze und der zugehörigen Munition
zu verwenden. Vielleicht reichen diese Zinsen noch

aus, einige für eine spätere Periode in Aussicht
genommene Ergänzungswerke zu bestreiten. Die
provisorischen Werke wären theils erst im Kriegsfalle
zu erstellen, theils nach und nach aus den Mitteln
des ordentlichen Budgets im Rohbau vorzubereiten.
Wir glauben hiemit das Möglichste gethan zu haben,

*) Dte 118 Stück 12om. Positionsgeschütze (alte Hinterlader)
und die 46 Stück igvW. Haubitzen (dito), welche wir besitzen,

können tn befestigten Lagern und Positionen tm Gebirge immer

noch Verwendung sinden.

das auf zirka 80 Millionen veranschlagte Sieg-
fried'sche Projekt, das mir in der Peripherie
theilweise*) verfolgten, auf weniger als ein Dritttheil
zu reduziren, indem mir auf den Bau von Festungen

und von Kriegshäfen gänzlich verzichtet haben.

Auf eine nähere Besprechung der Punkte, wo die

Fortifikationen anzulegen sind, haben wir verzichtet,

weil eine solche nicht durchzuführen wäre, ohne die

Besammlung der Truppen nnd den Aufmarsch der

Feldarmee in den verschiedenen Kriegslagen zu

verrathen.

X. Kapitel.
Die Beschaffung der finanziellen Wittel zum Ausbau

des schweizerischen Weyrwesens.

Wir haben in den ersten Kapiteln auf die

einzelnen Lücken der Wehrorganisation von 1874
aufmerksam gemacht und versucht, Mittel und Wege

zur Beseitigung derselben anzugeben, ob und wie

weit unsere Projekte brauchbar sind, darüber mögen
die Fachleute entscheiden.

Die Nealisirung dieser Pläne würde nach unserer

ungefähren Berechnung einer jährlichen Mehrausgabe

von zirka 3 Millionen Franken für das Mi»
lilärwesen rufen, nämlich:

Ankauf von Offiziers-Neitpferden 400,000 Fr.
Entschädigung für das Halten von

Offiziers-Reitpferden 375,000 „
Wiederholungskurse der Infanterie

(Auszugs) und Landmehr) 437,91« „
Wiederholungskurse der Kavallerie

der Landwehr 43,020 „
Wiederholungskurse der Feldbatterien

(Auszugs) und Landwehr) 55,138 „
Wiederholungskurse der Parkkolonnen

der Landwehr 22,000 „
Wiederholungskurse der Gebirgsbatterien

der Landwehr 4,000 „
Wiederholungskurse der Positions'

kompagnien der Landwehr 7,615 „
Wiederholungskurse der Trainbataillone

der Landwehr 13,640 „
Wiederholungskurse der Geniebatail-

lone dcr Landwehr 7,620 „
Wiederholungskurse des Sanitäts«

korps der Landmehr 9,520 „
Amortisation des Kapitals von 25

Millionen für Landesbefestigung 500.000 „
Zins***) à, 4 '/g des Kapitals von

25 Millionen für Landesbefestigung 1,125,000 „
Summa 3,001,471 Fr.

Kürzlich hat der Verfasser der Broschüre .Die
Schweiz im Kriegsfalle" in approximativen Zahlen
berechnet, was eine nur 19 Tage dauernde Invasion

unser Land kosten würde, nämlich:

*) Wesentliche Modifikationen erfuhren die Nordest-, Nordwest-

und Südwestfront.

°^) Anmerkung: d. h. Herbeiziehung der älteren Jahrgänge
deS Auszuges zu den Wiederholungskursen.

***) Dteser Hosten wird sich der Amortisation entsprechend

jährlich vermindern.
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Setpflegungäfoften ftembet Stuppen 16,500,000 gr.
Sefdjiefeungen ic. 4,000,000 „
Slnberroeitige Sefdjäbigungen beim

©urdjmarfd) 20,000,000 »

©elbfontributionen für Saljn unb

SelegrapB 25,000 „
©elbfontributionen in ber gorm oon

Sranbfdjafeungen 15,120,000 „
©umma 55,645,000 gr.

©abei finb eoenttteüe Äriegäfoftenentfdjäbigttngen
an ben Sieger, Äoften für Wobilifirung, Serbraudj
oon Wunition, Slbgang unb Serluft oon Äriegä»
material unb Unterhalt ber fdjroeijerifdjen Slrmee,

(Sntfajäbigung an bie SBitttoen, SBaifen unb 3n«
oaliben, ber Nücfgang beä Nationaloermögenä in
golge ©djäbigung ber SanbroirtBfdjaft, beä -^anbelä
unb ber ^nbuftrie unb ©törung beä Serfeljrä nidjt mit
inbegriffen! SBir fönnen — oljne unä einer Ueber*

treibung fdjulbig ju madjen — annebmen, bafe ein

Ärieg oon nur 30 Sagen unfer Sanb jum roenig*

ften 100 Wiüionen foften roürbe.

©eljr roabrfdjeinlidj roürbe aber ein Ärieg jroi=
fdjen unferen Nadjbarn — einmal auf fdjroeijerifdjeä
©ebiet übergefpielt — länger alä nur 30 Sage

bauern, rote bie (Sreigniffe beä Sabxeä 1799

jeigen!
Sebenfen roir bafe ber Ärieg oon 1870/71 granf*

reidj 9,287,882,000 granfen foftete! (Sin Ärieg
oon gleidjer ©auer, rote ber oben genannte, roürbe

unfer Sanb, felbft roenn roir bie (Sinroofjnerjaljl
anftatt ju annätjernb 3 Wiüionen nur ju 2%
Wiüionen annehmen, immer nodj über 600 Wiüio»
nen granfen foften. SBenn roir nun anftatt eineä

furj bauernben Äriegeä oon 1 Wonat ober eineä

langen oon 7—8 Wonaten (roie ber oon 1870/71)
einen foldjen oon mittlerer ©auer, b. b. oon 3—4
Wonaten annehmen, fo roerben ftdj bie Opfer,
roeldje unfer Sanb oorauäftdjtlidj ju tragen tjätte,
immer nodj auf 300 Wiüionen granfen belaufen.

©ie oon unä oorauägefefeten fäbrlidjen Webr«

auägaben jur §ebung beä SBebrroefenä im Setrage
oon 3 Wiüionen granfen rourben mithin nadj bem

erften Seifpiel 3 %« nadj bem lefeten 1 % ber

©umme auämadjen, roeldje unä ein unglücflidjer
Ärieg foften bürfte. Siegt bie ©arbringung eineä

foldjen finanjieüen Opferä im Sntereffe beä Sanbeä

SBir glauben unbebenflidj mit 3a antworten ju
fönnen, benn bie ©efdjidjte jeigt unä, bafe bie

©djtoetj nidjt aüein fiegreidj auä aüen Äämpfen
fjeroorging, fonbern bafe aud) feine frembe Slrmee

im ©tanbe roar, ungeftraft bie burdj unfer Sanb

füljrenben ftrategifdjen Sinien jum Slngriff auf einen

unferer Nadjbam ju benufeen — fo lange unfer
SBeljrroefen auf ber §ötje ber #eit ftanb. ©orgen
roir in 3ufunft bafür, bafe unfer SBeljrroefen ben

Slnforberungen ber „Seit in gleidjer SBeife entfpridjt,
roie im 14. unb 15. ^aWunbert unb bulbigen roir
unenttoegt ben ©runbfäfeen ber Neutralität, bann
fönnen roir mit faft abfoluter ©idjerljeit barauf
jätjlen, in feinen Ärieg oerroicfelt ju roerben: bie

iäljrlidje Wejjrauägabe oon 3 Wiüionen granfen

fteüt bann gerotffermafeen eine Serfidjerungäpräinte
gegen ÄriegägefaBr bar.

Wan oerftdjert £>auä unb feabt gegen geuer,
bie gelber unb SBeinberge gegen feacttl, man oer*
fidjert fein Seben überhaupt ober fpejieü gegen

Unfäüe, oljne bafe man baburd) im ©tanbe roäre,
bie SBabrfdjeinlidjfett beä (Sintreffenä einer unä
bebrobenben ©efabr ju oerminbern; ber Serftdjerte
ober feine Slngebörigen begnügen fiij mit einem

©rfafe für ben erlittenen ©djaben. SBarum foüte
man fidj nidjt oiel eber nodj gegen ÄriegägefaBr
oerftdjern? ©enn eine jeitgemäfee Umgeftaltung
beä 2Bebrtoefenä ift, roie bie ©efdjidjte jeigt, bie

befte Serfidjerung gegen ©urdjbrudjäfrtege ober

gegen einen ungtücflidjen Sluägang eineä ©riftenj»
friegeä, roir erroätjuen in Sejug auf lefeteren Smtft
ben Surgunber* unb ©djtoabenfrteg, befonberä aber

audj nodj ben alten ^üridjfrieg (in roeldjem fidj
unfere Säter fiegreidj gegen 'balb ©uropa oertijei«
bigten) — roäbrenb auf ber anberen ©eite eine

300fät)rige Semadjläffigung beä SBebrroefenä unä
anfänglidj mannigfadje ©ebietäoerlefeungen burdj
frembe §eere, fdjliefelid) aber bie bitteren Vetren
oon 1798—1815 eingetragen Bat!

Wan roirb natürlidj entgegenbalten, bafe baä

Wilitärbubget gegenroärtig fdjon fdjroer auf bem

Solfe lafte! ©iefer (Sinroanb tft in unferen Slugen
eine SBtafe. SBenn — rote eine amtlidje (Srljebung

jeigt — bie 239,000 Äöpfe jätjtenbe Seoölferung
beä Äantonä SBaabt aüein im ©tanbe ift, fäljrlidj
jirfa 14 Wiüionen granfen in bie Safdje ber

SBirtlje ftiefeen ju laffen, oon roeldjer ©umme etroa
bie ©älfte jur Sefriebigung ber geroötjnlidjen Sebenä»

bebürfniffe auäreidjt, — bann foüte man glauben,
ein Sanb oon naljeju 3 Wiüionen ©inrooljnern mufete

audj im ©tanbe fein, eine fä-jrlidje Webrauägabe
oon 3 Wiüionen granfen alä Serfidjerungäprämie
gegen ÄriegägefaBr aufjubringen!

SBeil bie lefeten jentral»europäifdjen Äriege (1859,
1866 unb 1870/71) unfer Sanb nidjt bireft berübr*
ten, ift man nodj ntdjt berechtigt, fidj in bem ©idjer«
Beitäbufel ju roiegen: ,,©ie Neutralität ift ein auä»

reidjenber ©djufe gegen Äriegägefabr!" ©ie ©e»

fdjidjte ber lefeten brei 3,aBrBunberte Bat biefen ©afe
Ieiber nur ju Bäupg Sügen geftraftl SBir muffen
unä oietmeBr ftetä bie grage oot Slugen Balten,
roaä roirb unä eine frembe ^noafion foften, roeldje
roir nidjt gleidj an ber ©renje jurücfjuroeifen oer«
mögen?

SBir Baben oben barauf geantwortet; biefen
Summen gegenüber bilben bie oon unä oerlangten
fäbrtidjen WeBrauägaben oon 3 Wiüionen granfen
eine oerBältnifemäfeig befdjeibene Serfidjerungäprämie.

3a, roir geBen nodj einen ©djritt roeiter unb
fagen: bie finanjieüen Opfer, roeldje roir jäBrlid)
für unfer Wititärroefen bringen, foüen im gaüe
eineä mitteleuropäifdjen Äriegeä baju beitragen:
bie Äoften, roeldje auä ben Wafe*
regeln jur Sluf redjterBal tung ber
Neutralität erroadjfen, roenig ftenä
t B e i l ro e i f e j u b e cf e n.

©enn baburd), bafe roir unfer SBeBrroefen ben
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Verpflegungskosten fremder Truppen 16,500,000 Fr.
Beschießungen zc. 4.000.000 „
Anderweitige Beschädigungen beim

Durchmarsch 20.000,000
Geldkontributionen für Bahn und

Telegraph 25,000
Geldkontributionen in der Form von

Brandschatzungen 15.120,000 „
Summa 55,645,000 Fr.

Dabei sind eventuelle Kriegskostenentschädigungen

an den Sieger, Kosten für Mobilisirung, Verbrauch

von Munition, Abgang und Verlust von Kriegs«
material und Unterhalt der schweizerischen Armee,
Entschädigung an die Wittwen, Waisen und In«
validen, der Rückgang des Nationalvermögens in
Folge Schädigung der Landmirthschaft, des Handels
und der Industrie und Störung des Verkehrs nicht mit
inbegriffen! Wir können — ohne uns einer Ueber«

treibung schuldig zu machen — annehmen, daß ein

Krieg von nur 30 Tagen unser Land zum wenig«

sten 100 Millionen kosten würde.

Sehr wahrscheinlich würde aber ein Krieg
zwischen unseren Nachbarn — einmal auf schweizerisches

Gebiet übergespielt — länger als nur 30 Tage

dauern, wie die Ereignisse des Jahres 1799

zeigen!

Bedenken wir daß der Krieg von 1870/71 Frankreich

9,287.882,000 Franken kostete! Ein Krieg
von gleicher Dauer, wie der oben genannte, würde

unser Land, selbst wenn mir die Einwohnerzahl
anstatt zu annähernd 3 Millionen nur zu 2'/,
Millionen annehmen, immer noch über 600 Millionen

Franken kosten. Wenn wir nun anstatt eines

kurz dauernden Krieges von 1 Monat oder eines

langen von 7—8 Monaten (wie der von 1870/71)
einen solchen von mittlerer Dauer, d. h. von 3—4
Monaten annehmen, so werden sich die Opfer,
welche unser Land voraussichtlich zu tragen hätte,
immer noch auf 300 Millionen Franken belaufen.

Die von uns vorausgesetzten jährlichen
Mehrausgaben zur Hebung des Wehrwesens im Betrage
von 3 Millionen Franken würden mithin nach dem

ersten Beispiel 3 °/„ nach dem letzten 1 °/„ der

Summe ausmachen, welche uns ein unglücklicher

Krieg kosten dürfte. Liegt die Darbringung eines

solchen finanziellen Opfers im Interesse des Landes?

Wir glauben unbedenklich mit Ja antworten zu
können, denn die Geschichte zeigt uns, daß die

Schweiz nicht allein stegreich aus allen Kämpfen
hervorging, sondern daß auch keine fremde Armee
im Stande war, ungestraft die durch unser Land

führenden strategischen Linien zum Angriff auf einen

unserer Nachbarn zu benutzen — so lange unser

Wehrwesen auf der Höhe der Zeit stand. Sorgen
wir in Zukunft dafür, daß unser Wehrwesen den

Anforderungen der Zeit in gleicher Weise entspricht,
wie im 14. und 15. Jahrhundert und huldigen wir
unentwegt den Grundsätzen der Neutralität, dann
können wir mit fast absoluter Sicherheit darauf
zählen, in keinen Krieg verwickelt zu werden: die

jährliche Mehrausgabe von 3 Millionen Franken

stellt dann gewissermaßen eine Versicherungsprämie

gegen Kriegsgefahr dar.
Man versichert Haus und Habe gegen Feuer,

die Felder und Weinberge gegen Hagel, man ver«
sichert sein Leben überhaupt oder speziell gegen

Unfälle, ohne daß man dadurch im Stande wäre,
die Wahrscheinlichkeit des Eintreffens einer uns
bedrohenden Gefahr zu vermindern; der Versicherte
oder seine Angehörigen begnügen sich mit einem

Ersatz für den erlittenen Schaden. Warum sollte

man sich nicht viel eher noch gegen Kriegsgefahr
versichern? Denn eine zeitgemäße Umgestaltung
des Wehrmesens ist, wie die Geschichte zeigt, die

beste Versicherung gegen Durchbruchskriege oder

gegen einen unglücklichen Ausgang eines Existenzkrieges,

wir erwähnen in Bezug auf letzteren Punkt
den Burgunder- und Schmabenkrieg, besonders aber

auch noch den alten Zürichkrieg (in welchem stch

unsere Väter siegreich gegen halb Europa vertheidigten)

— während auf der anderen Seite eine

300jährige Vernachlässigung des Wehrwesens uns
anfänglich mannigfache Gebietsverletzungen durch
fremde Heere, schließlich aber die bitteren Kehren

von 1798—1815 eingetragen hat!
Man wird natürlich entgegenhalten, daß das

Militärbudget gegenwärtig schon schwer auf dem

Volke laste! Dieser Einwand ist in unseren Augen
eine Phrase. Wenn — wie eine amtliche Erhebung
zeigt — die 239.000 Köpfe zählende Bevölkerung
des Kantons Waadt allein im Stande ist, jährlich
zirka 14 Millionen Franken in die Tasche der

Wirthe fliehen zu lassen, von welcher Summe etwa
die Hälfte zur Befriedigung der gewöhnlichen
Lebensbedürfnisse ausreicht, — dann sollte man glauben,
ein Land von nahezu 3 Millionen Einwohnern müßte
auch im Stande sein, eine jährliche Mehrausgabe
von 3 Millionen Franken als Versicherungsprämie
gegen Kriegsgefahr aufzubringen!

Weil die letzten zentral-europäischen Kriege (1859,
1866 und 1870/71) unser Land nicht direkt berühr,
ten, ist man noch ntcht berechtigt, sich in dem Sicher»
heitsdusel zu wiegen: „Die Neutralität ist ein
ausreichender Schutz gegen Kriegsgefahr!" Die
Geschichte der letzten drei Jahrhunderte hat diesen Satz
leider nur zu häufig Lügen gestraft! Wir müssen

uns vielmehr stets die Frage vor Augen halten,
was wird uns eine fremde Invasion kosten, welche

wir nicht gleich an der Grenze zurückzuweisen ver»
mögen?

Wir haben oben darauf geantwortet; diesen
Summen gegenüber bilden die von uns verlangten
jährlichen Mehrausgaben von 3 Millionen Franken
eine verhältnißmäßig bescheidene Versicherungsprämie.

Ja, mir gehen noch einen Schritt weiter und
sagen: die finanziellen Opfer, welche wir jährlich
für unser Militärmesen bringen, sollen im Falle
eines mitteleuropäischen Krieges dazu beitragen:
die Kosten, melche aus den Maß»
regeln zur Aufrechterhaltung der
Neutralität erwachsen, wenigstens
theiln? e is e zu decken.

Denn dadurch, daß wir unser Wehrwesen den
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Slnforberungen ber 3e^ fletnäfe etnridjten, werben

roir „bünbnifefäBig", fo gut wie unfere SorfaBren
im 15. ^aBrbunbert. Nun woüen roir aüerbingä
unfere SBeBrfraft nidjt an ben Weifibletenben oev«

faufen, inbem roir ju feinen ©ttnften auä ber Neu«

tralität Berattätreten, fonbern roir rooüen nur auä

unferem rooBtgeorbneten SBeBrfnftem Äapital fdjla*

gen, um bie Sluägaben jur Slufreäjterbaltung ber

Neutralität wenigften tbeilweife ju becfen. SolU
tifdje ©t)tttpatBien unb Slutipatijien foüen wir nidjt
fennen, ber einjige Äompafe unfereä «ftanbelnä foü
ber Stieb ber ©elbfterBaltung — in politifdjer unb

öfonomifdjer SejieBung — fein! Sei einem jentral»
europäifdjen Äriege roirb eä ftetä im Sntereffe ber
einen ober ber anberen ber friegfüBrenben Parteien
liegen, in ber neutralen Sdjroeij einen ©djilb ober

eine glügelanleBnung ju Baben. ©aber roerben

roir — bei broBenbem Sluäbrudj eineä mitteleuro»
päifdjen Äriegeä ober roenigftenä gleid) nadj erfolg«
ter Äriegäerflärung (refp. fobalb unfere ©perrfortä
befefet finb unb ber Slufmarfdj ber gelbarmee ge«

fidjert ift) — g l e i dj j e 11 i g bei beiben friegfüB*
renben Sarteien auf biplomatifdjem SBege anfragen,
ob fie gefonnen feien, unfere Neutralität ju refpef«
tiren uub weldje ©arantien im bejaBent>en gaüe
geboten werben?

Steten beibe Sarteien ©arantien, gut, bann fön*
nen wir einen grofeen SBeil ber aufgebotenen Srup«
pen entlaffen, bie Äoften ber Neutralitätäwabrung
werben mttBin gleidj ju Slnfang rebujirt. ©ibt
aber eine ber friegfübrenben Sarteien feine ober

nur eine auäweidjenbe Slntroort unb roeigert fte fidj,
©arantien ju bieten, nun, bann finb roir beredjtigt,
ber ©egenpartei baä Slnerbieten ju madjen, unfere
bebroBten gronten roit aüen biäponiblen ©treit«
fräften ju becfen (anftatt einen Sbeil berfelben nur
auf Sifct ou fteüen), roogegen bie Negierung beä*

jenigen Sanbeä, beffen ©renjen burcb unfere Neu*
tralität gebeeft roerben, ftdj oerpflidjtet, einen ent*

fpredjenben SBeil ber Wobilifirungä« unb Unter*
baltungäfoften unferer Slrmee ju tragen, toaä unä
bei längerer ©auer beä Äriegeä oiele Wiüionen
erfparen fann.

„SBenn audj bie jur Serooürommnung unfereä
„SBeBrroefenä oerlangte ©umme oon 3 Wiüionen
„auf ben erften Slicf unoerBältnifemäfeig grofe er«

„fdjeint, fo barf man babei nidjt oergeffen, bafe eä

„fidj barum Banbelt, eine meBrBunbertjäbrige Unter«
„laffttngäfünbe gut ju madjen, benn feit ber ,3eit,
„roo bie ©djrecfniffe beä 30jäBrigen Äriegeä bie

»Stäbte «Süridj, Safel, Sern, ©enf beroogen, bie

„alten gortififationen umjubauen ober burdj jeit*
„gemäfeere ju erfefeen, ift nidjtä (Srnftltdjeä meBr

„für Sanbeäbefeftigung getBan roorben. ©in Sanb,
„roeldjeä fein SBeBrwefen wäBvenb meBr alä 300
„3aBren (oon ber Sdjladjt bei Warignano biä jur
„(Srrtdjtung beä Sunbeäftaateä oon 1848) foftema«

„tifdj oerlottern liefe, roirb eben gröfeere Slnftren«

„gungen madjen muffen, baäfelbe ben Slnforberun*
„gen ber 3eit gemäfe einjuridjten, alä ein Sanb,
»roeldjeä mit ber (Sntroicflung beä Äriegäwefenä
„ftetä ©djritt geBalten Bat. ein Solf, roelajeä auä

»ber ©efdjidjte nidjtä gelernt Bat, baä auä einer

„300iäBrigen bitteren Sergangenbeit feine SeBren

„für bie ©egenroart unb „^ufunft ju jieBen oer*

„mag, fteBt am Nanbe eineä Slbgrunbeä, in roeldjen

„eä ber nädjfte grofee Sölferfturm fdjleubern roirb.

„Nidjt (Sigennufe ober eitelfeit finb eä, roeldje bem

„Serfaffer bie geber in bie feanb gebrücft Baben,

„fonbern baä ScBrecfbilb ber brobenben ©efaBr.
„SBenn fpätere Sdjriftfteüer ben Untergang ber

„Beutigen (Sibgenoffenfdjaft oerjeidjnen muffen, fo

»foüen pe roenigftenä nidjt fagen fönnen, eä Babe.

„an roarnenben ©timmen oon Satrioten aefecjlt,

„roeldje bem Solfe unoerbtümt bie SBaBrBeit fagten:
„entroeber woüen wir ein SBeBtfgfiem, wetdjeä ben

„Slnforberungen ber 3cit entfpridjt — ober wenn
„biefeä nidjt erBättlidj, bann rooüen roir unä aud)

„bie 12—14 Wiüionen erfparen, weldje wir iäBrlidj
»für ein ^nftoument auägeben, weldjeä in feiner
„gegenwärtigen Serfaffung im ©ebraudjäfaüe ben

„©ienft oerfagen bürfte!"
SBoBer foüen wir aber jene 3 Wiüionen neB*

men Ob nodj fo oiel bei ben «3&üen, ber §aupt«
einnaBmäqueüe beä Sunbeä, Berauäjupreffen ift,
barüber muffen bie ginanjmänner entfdjeiben.
Neidjt biefe Oueüe ntdjt auä, warum foüte fidj
benn ein freiBeitäliebenbeä Solf nidjt felbft befteuern
fönnen? SBenn ein Solf jäbrlid) oieüeidjt baä

^eBnfadje ber oon unä geforberten ©umme mit Ser«
gnügen für gefte aüer Slrt auä bex Safdje gibt,
bann foü man nidjt gleidj mit ben Älagen über
ben Notbftanb ber Sanbwirtbfdjaft, beä «ftanbelä
unb ber ^nbuftrie, furj mit bem Jammer über bie

aügemeine Wif^re bei ber feanb fein, fobalb eä

ftdj barum Banbelt, ein Opfer für bie UnabBängig«
feit beä Saterlanbeä ju bringen! erinnern wir
unä bodj baran, bafe unfer Sanb nie fo günftige
Boü*, §anbclä* unb Nieberlaffungäoerträge fdjlofe,
alä bamalä, wo eä milttärifdj ftarf war, felbft nad)
ben ©a)lappen oon ©t. Safob a. b. Sirä unb oon
Warignano würben unferen Sätern ^ugeftänbniffe
gemalt, wie fie fonft nur ber Sieger erBält —
roäBrenb bie mit bem Sluälanbe gefdjloffenen Ser«
träge bann mit föoBngelädjter gebrodjen rourben,
alä unfer Sanb tnnerlidj jerfaüen unb militärifd)
fdjwadj war, wie ju ben Reiten alä Subwig XIV.
bie grandje*comt»i unb Strafeburg roegnaBm unb

wiüfürlidj bie Äapitulationen oerlefete. Sludj bei
ber Sinnerion ©aoooenä jäblte Napoleon III. auf
bte Slengftlidjfeit unb ben SBanfelmutB ber fdjwei«
jerifdjen ©taatämänner unb auf bie militärifdje
©djwädje beä jungen Sunbeäftaateä! ©oüte baä

©djroeijeroolf — fragen roir unä nodjmalä — fidj
nidjt entfdjliefeen fönnen, fidj felbft eine ©teuer ju
biftiren, foüte eä ftdj nidjt ju bem ibealen ©tanb«
punfte emporfdjroingen fönnen, bie ©ifte unb @e«

nufemtttel, roeldje an feinem Warte jeBren, ju be=

fteuern, ben SllfoBol unb ben Sabaf?
©oüte audj biefeä Wittel nidjt belieben, bie brei

Wiüionen aufjubringen, bann fdjlagen roir eine

Äopfftetter oor, alä Serfidjerungäprämie gegen
ÄriegägefaBr unb jroar, um ©eredjtigfeit roalten

ju laffen, roäre fie in gorm einer Älaffenfteuer ju
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Anforderungen der Zeit gemäß einrichten, werden

wir „bündnißfähig", so gut wie unsere Vorfahren
im 15. Jahrhundert. Nun wollen mir allerdings
unsere Wehrkraft nicht an den Meistbietenden
verkaufen, indem mir zu seinen Gunsten aus der

Neutralität heraustreten, sondern wir wollen nur aus

unserem wohlgeordneten Wehrsystem Kapital schlagen,

um die Ausgaben zur Aufrechterhaltung der

Neutralität wenigsten theilweise zu decken. Politische

Sympathien und Antipathien sollen wir nicht

kennen, der einzige Kompaß unseres Handelns soll
der Trieb der Selbsterhaltung — in politischer und

ökonomischer Beziehung — sein l Bei einem zentral-
europäischen Kriege wird es stets im Interesse der
einen oder der anderen der kriegführenden Parteien
liegen, in der neutralen Schweiz einen Schild oder

eine Flügelanlehnung zu haben. Daher werden

wir — bei drohendem Ausbruch eines mitteleuropäischen

Krieges oder wenigstens gleich nach erfolgter

Kriegserklärung (resp, sobald unsere Sperrforts
besetzt sind und der Aufmarsch der Feldarmee
gesichert ist) — gleichzeitig bei beiden kriegführenden

Parteien auf diplomatischem Wege anfragen,
ob sie gesonnen seien, unsere Neutralität zu respek-
tiren und welche Garantien im bejahenden Falle
geboten werden?

Bieten beide Parteien Garantien, gut, dann können

wir einen großen Theil der aufgebotenen Truppen

entlassen, die Kosten der Neutralitätsmahrung
werden mithin gleich zu Anfang reduzirt. Gibt
aber eine der kriegführenden Parteien keine oder

nur eine ausweichende Antwort und weigert ste sich,

Garantien zu bieten, nun, dann sind wir berechtigt,
der Gegenpartei das Anerbieten zu machen, unsere

bedrohten Fronten mit allen disponiblen Streitkräften

zu decken (anstatt einen Theil derselben nur
auf Piket zu stellen), wogegen die Regierung
desjenigen Landes, dessen Grenzen durch unsere
Neutralität gedeckt werden, sich verpflichtet, einen

entsprechenden Theil der Mobilisirungs- und
Unterhaltungskosten unserer Armee zu tragen, was uns
bei längerer Dauer des Krieges viele Millionen
ersparen kann.

„Wenn auch die zur Vervollkommnung unseres

„Wehrwesens verlangte Summe von 3 Millionen
„auf den ersten Blick unverhältnißmäßig groß
erscheint, so darf man dabei nicht vergessen, daß es

„sich darum handelt, eine mehrhundertjährige Unter»
„lassungssünde gut zu machen, denn seit der Zeit,
„wo die Schrecknisse des 30jährigen Krieges die

»Städte Zürich, Basel, Bern, Genf bewogen, die

„alten Fortifikationen umzubauen oder durch zeit,
„gemäßere zu ersetzen, ist nichts Ernstliches mehr

„für Landesbefestigung gethan worden. Ein Land,
„welches sein Wehrwesen während mehr als 300
„Jahren (von der Schlacht bei Malignano bis zur
„Errichtung des Bundesstaates von 1848) systematisch

verlottern ließ, wird eben größere Anstrengungen

machen müsfen, dasselbe den Anforderungen
der Zeit gemäß einzurichten, als ein Land,

.welches mit der Entwicklung des Kriegswesens
„stets Schritt gehalten hat. Ein Volk, welches aus

.der Geschichte nichts gelernt hat, das aus einer

„300jährigen bitteren Vergangenheit keine Lehren

.für die Gegenwart und Zuknnft zu ziehen ver-

„mag, steht am Rande eines Abgrundes, in welchen

„es der nächste große Völkersturm schleudern wird.
„Nicht Eigennutz oder Eitelkeit sind es, welche dem

„Verfasser die Feder in die Hand gedrückt haben,

„sondern das Schreckbild der drohenden Gefahr.
„Wenn spätere Schriftsteller den Untergang der

„heutigen Eidgenossenschaft verzeichnen müsfen, fo

.sollen sie wenigstens nicht sagen können, es habe

„an warnenden Stimmen von Patrioten gefehlt,
»welche dem Volke unverblümt die Wahrheit sagten:
„Entweder wollen wir ein Wehrsysiem, welches den

„Anforderungen der Zeit entspricht — oder wenn
„dieses nicht erhältlich, dann wollen wir uns auch

„die 12—14 Millionen ersparen, welche wir jährlich
.für ein Instrument ausgeben, welches in seiner

„gegenwärtigen Verfassung im Gebrauchsfalle den

„Dienst versagen dürfte!"
Woher sollen wir aber jene 3 Millionen nehmen

Ob noch so viel bei den Zöllen, der Haupt-
einnahmsquelle des Bundes, herauszupressen ist,
darüber müssen die Finanzmänner entscheiden.

Reicht diese Quelle nicht aus, warum sollte stch

denn ein freiheitsliebendes Volk nicht selbst besteuern
können? Wenn ein Volk jährlich vielleicht das

Zehnfache der von uns geforderten Summe mit Ver»
gnügen für Feste aller Art aus der Tasche gibt,
dann soll man nicht gleich mit den Klagen über
den Nothstand der Landwirthschaft, des Handels
und der Industrie, kurz mit dem Jammer über die

allgemeine Misère bei der Hand sein, sobald es

sich darum handelt, ein Opfer für die Unabhängigkeit
des Vaterlandes zu bringen! Erinnern mir

uns doch daran, daß unser Land nie so günstige
Zoll«, Handels- und Niederlassungsverträge schloß,

als damals, wo es militärisch stark war, selbst nach
den Schlappen von St Jakob a. d. Birs und von
Marignano wurden unseren Vätern Zugeständnisse
gemacht, wie ste sonst nur der Sieger erhält —
während die mit dem Auslande geschlossenen

Verträge dann mit Hohngelächter gebrochen wurden,
als unser Land innerlich zerfallen und militärisch
schwach war, wie zu den Zeiten als Ludwig XIV.
die Franche-comtö und Straßburg wegnahm und
willkürlich die Kapitulationen verletzte. Auch bei
der Annexion Savoyens zählte Napoleon III. auf
die Aengstlichkeit und den Wankelmuth der
schweizerischen Staatsmänner und ans die militärische
Schwäche des jungen Bundesstaates! Sollte das

Schweizervolk — fragen wir uns nochmals — sich

nicht entschließen können, stch selbst eine Steuer zu

diktiren, sollte es sich nicht zu dem idealen Standpunkte

emporschwingen können, die Gifte und Ge-
nußmittel, welche an seinem Marke zehren, zu
besteuern, den Alkohol und den Tabak?

Sollte auch dieses Mittel nicht belieben, die drei
Millionen aufzubringen, dann schlagen wir eine

Kopfsteuer vor, als Versicherungsprämie gegen
Kriegsgefahr und zwar, um Gerechtigkeit walten

zu lassen, wäre ste in Form einer Klassensteuer zu
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erBeben. SBir geben ein Seifpiel mit blofe ftngir«
ten StoP°rtionen:

SejaBlenjäBrl.
Älaffe. ©inmoBner. per Äopf.

I. 500,000 10 eentimeä gr. 50,000
11. 500,000 <-5 ii ii 125,000

III. 500,000 50 „ „ 250,000
IV. 500,000 1 gt. 500,000
V. 200,000 1 gr. 50 etä. - „ 300,000

VI. 200,000 2 gr. „ 400,000
VII. 100,000 2gr. 50 etä. „ 250,000

VIII. 100,000 3 gr. „ 300,000
IX. 100,000 4 gr. „ 400,000
X. 100,000 6 gr. „ 600,000

©umma gr. 3,175,000

Wit btefer blofe in miüfürlidjen S"POttionen
angefertigten Sabeüe woüen roir nur jeigen, bafe

bie Setfiajerungäprämie für bie unbemittelten ober

roenig bemittelten ©inwobner eine febr geringe fein

fann, roäBrenb bie bemittelten unb reidjen einroob*
ner etroaä mebr belaftet rourben, immerbin aber roäre

audj für fte bie Srämte für Serftdjerung gegen

ÄriegägefaBr eine minimale im Sergleid) ju ben

Saften, roeldje iBnen ein Ärieg unjwetfelljaft
auferlegen roürbe.

SBir betonen nodjmalä, bafe unfere Sabeüe nur
baju bient, ben ungefähren Wafeftab einer Älaffen*
fteuer ju oeranfdjaulidjen.

SBeldjer ©djroeijer, ob unbemittelt ober retcb,

niebrig ober tjoctgeftellt, foüte nidjt mit greuben
baä oerBältnifemäfeig geringe Opfer bringen, roenn

er erwägt, bafe Uju baäfelbe, wenn audj ntdjt gegen

^bie UnanneBmlidjfeiten einer ©renjbefefeung, rooBl
aber mit gröfeter SBaBrfdjeinlidjfeit gegen bie ®e*
faBren unb ©djäbigungen eineä Äriegeä fdjüfet,
refpeftioe oiele SBeBrmänner cor Sob, Serftümme«
lung unb ÄrattfBeit beroaBrt unb §unberttanfenben
£ab unb @ut gegen bie einwirfnngen beä Äriegeä
fidjer fteüt!

P. S. Nun woüen wir baä Stfir lüften! 3dj
bitte in erfter Sinie bie gadjmänner, bie Sltbeit beä

Saien milbe bettrtBeilen ju rooüen. ©ie Sertreter
ber Steffe, roeiajen bie Slrbeit in bie feäube fäüt,
bitte idj, biefelbe im 3ufammenbaug ju lefen unb bann
erft itjr Urttjetl abjugeben; benn roenn nur einjelne
©teüen Berauägegriffen unb bem Su&lifum oor«
gefüBrt roerben, entfteBen ju leidjt falfdje Sor*
fteüungen über bie Senbenjen beä Serfafferä; ber*
felbe geljt oon bem ©runbfäfee auä, bafe eä Sflidjt
jebeä Sürgerä ift, nadj beftem SBiffen unb ©eroif«
fen für baä SBoBl beä Saterlanbeä tBätig ju fein;
finb meine ^Srojefte nidjt jroecfentfpredjenb, bann

möge audj ber Äritifer beä Sprudjeä gebenfen:

„Errare humanuni est." Weine Äoüegen enblidj
erfudje idj, feinen Slnftofe an biefer militärifdjen
Slrbeit eineä gadjgenoffen ju neBmen unb ju be»

benfen, bafe ein SBeBrftiftem, weldjeä im Stanbe ift,
unferem Sanbe einen einjigen Ärieg ju erfparen,
unter Umftänben eine ebenfo roirfun gä oolle
propBnlactifa)e Waferegel ift, alä ber

entrourf eineä ©eudjengefefeeä, inbem ein unglücf*

licBer Ärieg mit feinen golgen unjroeifelBaft meBr

Wenfdjenleben baBtnrafft, alä mana)e unter ben

georbneten SerBältntffen beä griebenä auftretenbe
epibemie.

Saben im Wai 1885.

Dr. med. SB agu er.

Site S?erhienbunß ber tutffenft^aftlt^en Sjjeone
bom 33ttu unferer $üfie jur §erftettung rtt^=

tißer @«^u^for»nett.

Sei bem regen 3nteTefTe« weldjeä bie Sit. fdjroei«

jertfdje Offi$terägefeüfd)aft in ridjtiger SMrbtgung
biefem gemeinroidjtigen ©egenftanbe gewibmet unb

weldjeä aud) in biefen Slättern mebrfad) Sluäbrucf

gefunben Bat, barf idj t)offen, bafe bie Sleufeerungen
eineä gaijmanneä SiQigung finben unb bafe meiner

©artegung über erlangte einftajt unb über meine

burd) grünblidjeä ©tubium gewonnenen Nefultate
bie Slufmerffamfeit ber geeBrten Sefer nidjt feljlen
werbe.

3<B Boffe bieä umfomeBr, alä nad) bem 3«fraft*
treten ber neuen bunbeärätBlidjen Serorbnung über
bie militärifdje gufjbefleibung bie grage über bie

lefetere nad) einer Seite Bi" praftifa) geregelt ift
burcB Seftimmungen über bie Slrt berfelben. @ä

fann nun bie gröfeere Slufmerffamfeit auf bie au*
bere Seite ber grage oerroenbet roerben, idj meine

auf bie gorm beä SdjuBwerfä. ©iefeä läfet fta)

fretltd) nidjt fo leidjt bura) eine Sorfdjrift regeln,
eä muffen oielmeBr babei bie gadjteute mitroirfen,
baburdj, bafe fte gute gormen Berfteüen lernen.

3dj barf alä befannt oorauäftfeen, rote nadj bem

erfdjeinen ber ärjtlidjen ©arlegungen, oor aüen
beä Swfefforä Dr. o. Weimer, nad) beffen Slngaben

SdjuBe gemadjt rourben, roie bie fog. rationelle
gorm alä Sfbuft geboten, rote biefelbe oom

Sublifum eifrig oerfudjt unb fpejieü für baä Wi^
litär oerroenbet würbe burdj eintreten ber Sit.
Negterungäorgane: ©epartementä beä Wilitär unb
beä 3nnern» Äantonäregierung in Sern für
biefelbe; wie fte aber nadj furjer
Bdt nidjt meBr begeBrt, im Sltt--

gemeinen nidjt acceptirt, fonbern
oerurtBeilt würbe, fo bafe fie biä
Beute fo jiemlid) wieber oer»

fdjrounben ift.
©te fog. rationeüe gorm ent«

ftanb baburdj, bafe man bie

befannte SoBlenjeidjnung beä

Srofefforä o. Weoer (gig. 1)
bireft alä SoBtenfdjnitt benufete
unb barnadj SdjuBe madjte, bie

Serantwortung für itjre Nidj»
tigfeit ruBtg jener ^eidjnung
unb iBrem Urbeber überlaffenb.

Sluf bie gleidje SBeife oerfttbr
aud) ia) anfangä. Siber ba bie

SdjuBe midj nidjt befriebigten,
weil fie mit bem gufee nidjt gig. l.
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erheben. Wir geben ein Beispiel mit bloß fingir-
ten Proportionen:

Klasse. Einwohner.
I.

II.
III.
IV.
V.

VI.
VII.

vili.
IX.
X.

500,000
500,000
500.000
500,000
200.000
200.000
100,000
100.000
100.000
100.000

Bezahlen jShrl.
per Kopf.

10 Centimes
25
50 „
1 Fr.
1 Fr. 50 Cts.
2 Fr.
2 Fr. 50 Cts.
3 Fr.
4 Fr.
6 Fr.

Fr. 50,000
125.000
250,000
500.000
300,000
400.000
250,000
300,000
400,000
«00,000

Summa Fr. 3,175,000

Mit dieser bloß in willkürlichen Proportionen
angefertigten Tabelle wollen wir nur zeigen, daß

die Versicherungsprämie für die unbemittelten oder

wenig bemittelten Einwohner eine sehr geringe sein

kann, während die bemittelten und reichen Einwohner

etwas mehr belastet würden, immerhin aber märe
anch für fle die Prämie für Versicherung gegen

Kriegsgefahr eine minimale im Vergleich zu den

Lasten, welche ihnen ein Krieg unzweifelhaft auf»

erlegen würde.

Wir betonen nochmals, daß unsere Tabelle nur
dazu dient, den ungefähren Maßstab einer Klassen«

steuer zu veranschaulichen.

Welcher Schweizer, ob unbemittelt oder reich,

niedrig oder hochgestellt, sollte nicht mit Freuden
das verhältnißmäßig geringe Opfer bringen, wenn
er erwägt, daß ihn dasselbe, wenn auch nicht gegen

.die Unannehmlichkeiten einer Grenzbesetzung, mohl
aber mit größter Wahrscheinlichkeit gegen die Ge«

fahren und Schädigungen eines Krieges schützt,

respektive viele Wehrmänner vor Tod, Verstümme»

lung und Krankheit bewahrt und Hunderttausenden
Hab und Gut gegen die Einwirkungen des Krieges
sicher stellt!

S. Nun wollen wir das Visìr lüften! Ich
bitte in erster Linie die Fachmänner, die Arbeit des

Laien milde beurtheilen zu wollen. Die Vertreter
der Presse, welchen die Arbeit in die Hände fällt,
bitte ich, dieselbe im Zusammenhang zu lesen und dann
erst ihr Urtheil abzugeben; denn wenn nur einzelne
Stellen herausgegriffen und dem Publikum vor«
geführt werden, entstehen zu leicht falsche

Vorstellungen über die Tendenzen des Verfassers;
derselbe geht von dem Grundsatze aus, daß es Pflicht
jedes Bürgers ist, nach bestem Wissen und Gewis«
sen für das Wohl des Vaterlandes thätig zu sein;
sind meine Projekte nicht zweckentsprechend, dann

möge auch der Kritiker des Spruches gedenken:

„Lrrsrs numanuin est." Meine Kollegen endlich
ersuche ich, keinen Anstoß an dieser militärischen
Arbeit eines Fachgenossen zu nehmen und zu
bedenken, daß ein Wehrsystem, welches im Stande ist,
unserem Lande einen einzigen Krieg zu ersparen,
unter Umständen eine ebenso wirkungsvolle
prophylactische Maßregel ist, als der

Entwurf eines Seuchengesetzes, indem ein unglück¬

licher Krieg mit seinen Folgen unzweifelhaft mehr

Menschenleben dahinrafft, als manche unter den

geordneten Verhältnissen des Friedens auftretende
Epidemie.

Baden im Mai 1835.

Dr. me<Z. Wagner.

Die Verwendung der wiffenschaftlichen Theorie
bom Bau unserer Füße zur Herstellung rich¬

tiger Schuhformen.

Bei dem regen Interesse, welches die Tit.
schweizerische Ofsiziersgesellschaft in richtiger Würdigung
diesem gemeinwichtigen Gegenstande gewidmet und
welches auch in diesen Blättern mehrfach Ausdruck
gefunden hat, darf ich hoffen, daß die Aeußerungen
eines Fachmannes Billigung finden und daß meiner

Darlegung über erlangte Einsicht und über meine

durch gründliches Studium gewonnenen Resultate
die Aufmerksamkeit der geehrten Leser nicht fehlen
werde.

Ich hoffe dies umsomehr, als nach dem Inkrafttreten

der neuen bundesräthlichen Verordnung über
die militärische Fußbekleidung die Frage über die

letztere nach einer Seite hin praktisch geregelt ist

durch Bestimmungen über die Art derselben. t?s

kann nun die größere Aufmerksamkeit auf die
andere Seite der Frage verwendet werden, ich meine

auf die Form des Schuhwerks. Dieses läßt stch

freilich nicht fo leicht durch eine Vorschrift regeln,
es müsfen vielmehr dabei die Fachleute mitwirken,
dadurch, daß sie gute Formen herstellen lernen.

Ich darf als bekannt voraussetzen, wie nach dem

Erscheinen der ärztlichen Darlegungen, vor allen
des Professors Dr. v. Meyer, nach dessen Angaben
Schuhe gemacht wurden, wie die sog. rationelle
Form als Produkt geboten, wie dieselbe vom
Publikum eifrig versucht und speziell für das Mi^
litär verwendet wurde durch Eintreten der Tit.
Regierungsorgane: Departements des Militär und
des Innern, Kantonsregierung in Bern für
dieselbe; wie sie aber nach kurzer

Zeit nicht mehr begehrt, im All-
gemeinen nicht acceptirt, sondern

verurtheilt murde, so daß ste bis
heute so ziemlich wieder
verschwunden ist.

Die sog. rationelle Form ent<

stand dadurch, daß man die

bekannte Sohlenzeichnung des

Professors v. Meyer (Fig. 1)
direkt als Sohlenschnitt benutzte
und darnach Schuhe machte, die

Verantwortung für ihre
Nichtigkeit ruhig jener Zeichnung
und ihrem Urheber überlassend.

Auf die gleiche Weise verfuhr
auch ich anfangs. Aber da die

Schuhe mich nicht befriedigten,
weil sie mit dem Fuße nicht Fig. 1.
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